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Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland 


Berlin, 15. April. Der Juſtizminiſter bat, 
wie das „Deutſche Tagebl.“ berichtet, nachdem die 
großen Umgeſtaltungen, welche die Juſtizgeſetze und 
die Juſtizeinrichtungen Preußens in Folge der 
Reichsgeſetzgebung der letzten Jahre erfahren haben, 
zu einem wenigſtens vorläufigen Abſchluß gelangt 
find, neuerdings dem Kaifer über den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Juſtizverwallung und Rechtspflege 
einen allgemeinen Bericht erſtattet. Der Chef der 
Juſtiz- Verwaltung iſt damit zu einem älteren, ſeit 
vielen Jahren allerdings außer Uebung gekommenen 
Brauch früherer Juſtizminiſter zurückgekehrt. Der 
Kalſer hat befohlen, daß der Bericht weiteren Krei⸗ 
ſen zugänglich gemacht und zu dieſem Zweck durch 
den Druck vervielfältigt werde. 


Berlin, 15. April, Man wind ſich erinnern, 
daß in den Monaten Auguſt bis Novembe: des 
Jahres 1881 von Reichswegen eine Aufzeichnung 
aller Unfälle in denjenigen Betrieben angeordnet 
wurde, die unter den Unfallverſicherungs Geſetzent⸗ 
wurf des Jahres 1880 fallen würden. Die Haupt⸗ 
reſultate dieſer Statiftit hat nunmehr der Geheime 
Regierungsrath Bödiker dem Voliswirtbſchaftsrathe 
mitgetheilt. Wir entnehmen den bezüglichen An⸗ 
gaben, die ſich auf rund 94000 Betriebe mit rund 
2 Millionen A beitern erſtrecken, die folgenden That⸗ 
jachen : 

Die Geſammtzahl der Betriebsbeamten und 
Arbeiter, auf welche die Erhebungen ſich bezogen, 
beträgt bei 


93554 Betrieben 15615253 männliche 


342295 weibliche, Aufs Jahr berechnet, kommen im Einzelnen 
RRE a) auf 10000 männl. Aıbeiter 12 Unfälle mitt. 
ee NET FREE 5 W 2) VE lichem Ausgang 
ee „% er uche“ 10000 wen. künfal mild 
5 . lichem Ausgang 
und 1 weiblich 5, 10000 männl. Arbeiter 10 Unfälle mit fol- 
i zuſammen 662 gender dauern 
Dauernd erwerbsun ähig wurden der Erwerbsun⸗ 
a) gänzlich 122 männliche, fähigkeit, 
1 weibliche, „10000 weibl. 2 Unfälle mit fol⸗ 
zuſammen 123 123 ; gender dauern⸗ 
bp) theilweiſe 410 männliche, der Erwerbsun⸗ 
a 27 weibliche, fä sigkeit, 

uſammen 137 437 6c) 10000 männl. 532 Unfälle mit fol- 
i — 560 560 gender vorüber⸗ 
5 big 27644 gehender b Er⸗ 
und e e e 

12 7 eit, 
weibliche N a - 10000 weibliche — 62 Unfälle mit fol⸗ 
zuſammen 28352 28352 gender vorüber⸗ 
Summe aller Unfälle 29574 gehender Er- 
Aufs Jahr berechnet, mit 3 multiplizirt, wür⸗ werbsunfähig⸗ 

den dieſe Zahlen ergeben leit. 


Feuilleton. 


Der Pantoffel der Kadine. 
(Fortſetzung) 

„Träumen Sie, Miß Mary? das, was Sie 
von mir fordern, kann nur mit einem Skandal en⸗ 
den! 
Folgen einer ſolchen Handlung! 
nicht die Gefahr, welche mich ...“ 

„Bah! Das iſt es!“ rief Mary. 


Es iſt wahrlich 


„Und außerdem, ich müßte Sie hier allein 
zurücklaſſen, und Ihr Vater hat Sie meinem Schutze 


Ich 


anvertraut!“ ; 
„O! ich, ich fürchte mich vor nichts! 
werde Sie hier, vom Gebüſch gedeckt, erwarten.“ 


Endlich gelang es dem jungen Mädchen, den 
Baron zu überreden und er willigte ein. Wie hätte 
er den ſchönen Augen der geliebten Eigenfinnigen 


auch widerſtehen können! 


Mit hoffnungsloſer Miene führte er jein Pferd 
an die Mauer, ſtellte ſich in den Sattel, ſo daß 
er den oberen Rand der Mauer zu fallen vermochte 
N Eine Sekunde 
ſpäter war er den Blicken May’s entf wunden. 
Sie konnte ſich ni“ enthalten, einen Schrei der 
Furcht auszuſtoßen, ſie vergaß, ſich hinter einem 
Strauche zu verbergen und verblieb in peinvoller 
Bald vernahm ſie 
weibliche Hülferufe, welche an verſchiedenen Stellen 
laut wurden und nach und nach ſich in der Rich⸗ 


und ſchwang ſich auf deſe empor. 


Erwartung auf dem Reitwege. 


tung des Hauptgebäudes verloren, bis endlich voll⸗ 


kräftiger als früher neben dem Hauptgebäude geru⸗ 


Berückſichtigen Sie meine Stellung und die 
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1986 Unfälle mit tödtlichem Ausgang, 


1680 „mit nachfolgender dauern⸗ 

der Erwerbsunfähigkeit, 

85056 mit nachfolgender vor⸗ 

übergehender Erwerbs: 
unfähigkeit. 


Summe 88722 Unfälle, d. i. auf je 1000 Be- 
triebsbeamte und Arbeiter 
45,3 Unfälle. 3 
Berückſichtigt man die Betheiligung der bei⸗ 
den Geſchlechter an dieſen Unfällen, ſo ergiebt ſich, 
daß ſich ereigneten 
bei den männlichen 
Arbeitern 
651 Unfälle mit tödtlichem 
Ausgang 
532 Unfälle mit folgender 
dauernder Erwerbs- 


bei den 
weiblichen 


unfähigkeit 28 
27644 Unfälle mit folgender 
vorübergehender Er- 

werbsunfähigkeit 708 

Summe 28827 747 


Von der Geſammtzahl der Arbeiter ꝛc. find 
82,5 Proz. männlich, 17,5 Proz. weiblich; von 
der Geſammtzahl der Unfälle hatten erlitten 97,5 
Proz., die männlichen, 2,5 Prozent die weiblichen 
Arbeiter. Auf je 1000 männl. Arbeiter kommen, aufs 
Jahr berechnet, 53,5 Unfälle, auf 1000 weibliche 
6,5 Unfälle. Das männliche Geſchlecht iſt ſomit, 
auf den Kopf berechnet, reichlich 8 Mal (genauer 
8,2 Mal) mehr an den Unfällen betheiligt gewe⸗ 
fen, als das weibliche. 


kommene Ruhe einkehrte. Mary zitterte an allen 
Gliedern, ſie machte ſich die bitterſten Vorwürfe über 
die Gefahr, in welche ſie Eduard durch ihre Laune 
getrieben. Doch jetzt wurde abermals, aber viel 


fen, und Mary unterſchied deutlich Stimmen von 
Männern. Die höchſte Verzweiflung bemächtigte 
ſich ihrer, und das Pferd beſteigen , ritt fie im 
Galopp längs der Gartenmauer, als wollte ſie den 
Eingang finden, und rief Eduard's Namen. Ver⸗ 
gebens ſpähte ſie nach Hülfe, es war hier Niemand 
zu ſehen. Und da vernahm ſie auch ſchon das 
Gellirre von Waffen, inmitten von zornigen, fürch⸗ 
terlichen Stimmen. „Ich bin feine Mörderin, ſie 
ermorden ihn!“ ſchrie ſie. „Mein Gott, warum 
habe ich ihn dazu verleitet!“ 

Angſtvolle Sekunden folgten; endlich ſah fie 
zu ihrer unbeſchreiblichen Freude Eduard die Mauer 
überſetzend. Gleichzeitig wurden Gewehrſchüſſe hör⸗ 
bar und eine Kugel pfiff über dem Kopfe des Ba- 
rons. Mary ergriff den Zaum ſeiner anatollſchen 
Stute, welche während der ganzen Zeit auf der 
Stelle blieb, und führte das Pferd dorthin, wo 
Eduard die Mauer erſtiegen hatte. „Gott ſei 
Dank!“ ſagte dieſer und ſtieg in den Sattel. 

Und windesſchnell ritten fie nach Pera zurück. 
Als ſich kurz darauf Mary umſah, erblickte fie auf 
der Gartenmauer drei Eunuchen, welche mit Geber- 
den drohten. Wie erſchrak fie aber, als fie wahr⸗ 
nahm, daß Eduard auf der rechten Schulter blutete. 

„Ah, mein Gott, Eduard, Sie ſind verwun⸗ 
det?“ frug fie angſtvoll. 

„Es iſt nichts, Miß,“ erwiderte Eduard fo 
trocken und kurz, daß ſie nicht weiter ihn zu fra⸗ 


nach Abenteuern zu befriedigen, will ich Ihnen, 


FRE 


Ni, 17 


Es verhält ſich alſo die Betheiligung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts an den Unfällen zu der des männ⸗ 
lichen 

in den Fällen unter a) wie 1 zu 12, 

b) 1 b; 

Se . €) 1 9. 
Von der Geſammtzahl aller Unfälle bildeten 
die Fälle unter a) 2,2 Proz., 


Stahlfedern bisher als „Stahlfedern“ mit 60 Mt. 


Firma zugegangenen Sendung wurde indeſſen ein 
Zoll von 80 Mk. pro 100 Kilo erhoben und zwar 
für — Leinewan d. Die Firma wird natür⸗ 
lich reklamiren, weil ſie meint, daß Stahlfedern wie 
früher Stahlfedern find und durch Zolltarife nicht 
zu Leinewand werden können. 


— — - ” — 


— 4 . 


aa er — Die Verhandlungen, welche in den letzten 
ee 90, dene Tagen bezüglich des öſterreichiſch-ungariſchen Zoll⸗ 
Summe 100 Proz. tarifs in Peſt zwiſchen den Sektionschef von Kalch⸗ 


Setzt man die Geſammtzahl der Unfälle mit 
tödtlichem Ausgange und mit folgender dauernder 
Erwerbsunfähigkeit der Geſammtheit der Unfälle mit 
folgender vorübergehender Erwerbsunfähigkeit gegen⸗ 
über, ſo entfallen 
auf jene ſchweren Fälle 4,3 Proz. 
auf dieſe leichten Fälle 95,7 

Würden nun dleſe leichteren Fälle weiter unter⸗ 
ſchieden und zwar, um nicht zu ſehr ins Einzelne 
zu gehen, ohne weitere Trennung nach Geſchlechtern, 
ſo ergeben ſich 


berg und dem Unterſtaatsſekretär Matlekovics geführt 
worden find, haben zu einem Ausgleich der zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungen beſtehenden Differen⸗ 
zen geführt. Auch bezüglich der Erhöhung des 
Differentialzolls auf Kaffee und einige andere Ko⸗ 
lonialartikel für Trieſt und Fiume ſoll ein Einver⸗ 
ſtändniß erzielt ſein. In Wien und Budapeſt wer⸗ 
den nunmehr die Verhandlungen in den Parlamen⸗ 
ten ſofort beginnen können. 5 


— Der Kaiſer beabſichtigt, ſich am 18. d. M. 
nach Wiesbaden zu begeben und bis zum 3. Mat 
dort zu vorwellen. Die Aerzte dringen, wie wir 
hören, auf einen längeren Aufenthalt daſelbſt etwa 
bis zum 18. Mai. 


aller Unfälle, 


— 


Krankentage 
1. 16139 Unfälle mit Erwerbsun⸗ 
; fähigkeit von 1— 14 Tas 


gen mit 126340 


fähigkeit von mehr als 
28 Tagen 
Sa. 28352 Unfälle mit 

oder pro Jahr 
385056 Unfälle mit 1.649577 


— Mit dem Beginn des neuen Etatsjahres 
1882 83 find bei den preußiſchen Staatsbahnen 
14 Eiſenbahn⸗ bezw. Regierungs ⸗Baumeiſter zu 
Eiſenbahn⸗Bau und Betriebs⸗Inſpektoren ernannt 
worden. Gleichzeitig iſt die Ernennung ſämmilicher 
bisherigen Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter zu Eiſenbahn⸗ 
Maſchinen Inſpektoren erfolgt; die Zahl derſelben 
beträgt 97. Nach Inkrafttreten des dem Landtage 
in dieſen Tagen vorgelegten Nachtragsetats für die 
neuerdings verſtaatlichten Bahnen ſollen, dem „Cen⸗ 
tralblatt der Bauverwaltung“ zufolge, noch weitere 
Ernennungen von Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs- 
Inſpektoren und Eiſenbahn⸗Maſchinen-Inſpektoren 
erfolgen. 


ſprucht, wie aus Wien telegraphiſch berichtet wird, 
einen Kredit von 23,733,000 Fl. In der Vor⸗ 


lage heißt es: Da Mitte Februar die Bewegung 


287813 
5249859 


ſchließlich den Norden Bosniens zu ergreifen drohte, 


Die bisherigen militäriſchen Aktionen haben das be⸗ 
friedigende Reſultat, daß die Inſurrektion, im Gro⸗ 
ßen und Ganzen niedergeworfen und in ihrer phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Kraft gebrochen, nunmehr 
den Charakter eines Brigantaggio annahm. Zur 
wirkſamen Bekämpfung deſſelben, zur Behauptung 
der erzielten Erfolge, zum Schutze der friedlichen 
Einwohner, zur Herſtellung der noch immer geſtör⸗ 
ten Ordnung und Sicherhelt u d zur Anbahnung 
einer dauernden Konſolidirung iſt die Belaſſung der 
dort ſtehenden Heerestheile auch für die nächſte Zu⸗ 
kunft in der gegenwärtigen Stärke unerläßlich. 
Außerdem iſt die Fürſorge für eine geſicherte Unter⸗ 
kunft der Truppen, für die Verbindung der einzel⸗ 
nen Orte miteinander und für die Eskortirung der 
Kriegstransporte nothwendig, ebenſo die Sicherung 
der Verkehrslinien, die Herſtellung praktikabler Stra⸗ 
Ben und die Ausführung der bereits in der frühe⸗ 
ren Vorlage betonten fortifikatoriſchen Maßnahmen. 


— Ueber ein neues Zollkurioſum wird be⸗ 
richtet: 

Seit etwa 30 Jahren bezieht die Berliner 
Firma Jules Leclere einen Theil ihrer Stahlfedern 
aus England und zwar läßt ſie ſich dieſelben in 
leinenen Säcken verpacken. Nun mußten dieſe 


gen verſuchte. Thränen füllten ihre Augen; ſie 
wollte ihr Pferd anhalten und ihn flehentlich um 
Verzeihung bitten, doch die Ungewißheit über die 
Art ſeiner Verwundung hielt ſie davon ab. Bald 
erreichten ſie ihr Hotel in Pera. Eduard bot ſei⸗ 
ner Begleiterin den Arm und geleitete ſie, ohne ein 
Wort zu reden, in ihre Zimmer. Allſogleich beeilte 
ſich Mary, um einen Doktor zu ſenden, doch Eduard 
hinderte ſie daran. „Laſſen Sie das, Miß, ich 
ſpielte durchaus nicht den Stoiſchen, wenn ich Ihnen 
ſagte, daß meine Verwundung nicht beachtenswert 
ſei. In einigen Tagen ſchon wird die Bleſſur ge⸗ 
heilt ſein. 

„Doch wollen Sie gütigſt auf dieſem Divan 
Platz nehmen; obwohl außer Stande, Ihren Durſt 


raſch, als hätten die Haremsfrauen wenig Luft, ſich 


ſen, die das Signal zum Alarm gegeben. Mit 
Geſchrei ergriff nun Alles die Flucht nach dem 
Hauptgebäude. Jedoch nicht Alle retteten ſich da⸗ 
hin. Eine dieſer Frauen, welche ſich bei meinem 


ſich, nachdem ſie mich mit einer gewiſſen Neugierde 
betrachtete, in einen Kios. Ich folgte ibr inſtink⸗ 


nach ihrem Schlupfwinkel. 
bul nicht zum Preiſe von 60,000 Piaſtern zu er⸗ 


grunde des Kiosk; kein Schleier verhüllte die Schön⸗ 
heit ihres Antlitzes. 
gierigen Blicken weidete ich mich an jo außerge⸗ 
wöhnlichen Reizen. 
nie. Ihre feurigen Augen, die Taille.“ 
ſtieß einen Seufzer aus. a 
„Sie ſelbſt ſagten doch, daß die Odalisken 

ohne Anmuth und Haltung ſeien,“ warf ſie ſchüch⸗ 
tern ein. 


Miß, ein wahrheitsgetreues Bild meiner jüngſten 
Erlebniſſe entwerfen.“ 


Mary gehorchte; ſie hatte nicht den Muth, 
auch nur ein Wort zu erwidern. 


Der Baron begann zu erzählen: 


„Sobald ich die Mauer überſtiegen, ſprang 
ich in ein durch Gebüſch geſchütztes Blumenbeet und 
ſuchte mich im Garten zu orientiren. Ich bemerkte 
alsbald an einem mit den herrlichſten Gewächſen 
und Statuen verzierten freien Platze einige Frauen, 
ganz in Weiß gekleidet und von Sklavinnen um⸗ 
geben. Sie ſchienen bereits eine Invaſion zu 
ahnen, denn als ich das Gebüſch durchbrach, fand 
ich alle Köpfe mir zugewendet. Es dauerte einige 
Momente, bevor ſich die Geſellſchaft von ihrem Er⸗ 
ſtaunen erholte und um Hülfe rief. Mir kam es 
während dem vor, man denkt in ſolchen Momenten 


Mary 


verſündigt. 


ſem Aenteuer verleitet! Ich wäre ſonſt ſtets gegen 


u 


ärmer, ich. 


(Schluß folgt.) 


tiv, wie von einer magnetiichen Kraft angezogen, 
Und was ſah ich dort! 
Die wunderbarſte Eirkaſſierin, wie man ſie in Stam⸗ 


Ich war wie feſtgebannt; mlt 
So Vollkommenes ſah ich noch 


„Ich bitte die Odalisken und Sie ſelbſt, Marg, 
um Entſchuldigung, denn ich habe mich an ihnen 
Wie muß ich Ihnen, theure Miß, da⸗ 
für danken, daß Sie es waren, welche mich zu die⸗ 


dieſe reizendſten Geſchöpfe der Welt ungerecht ge⸗ 1 
weſen und außerdem um eine ſüße Erfahrung 


pro 100 Kilo verſteuert werden; bei der letzten der 2 


— Der Reichstag wird auf allerhöchſte Ver⸗ 


2. 6532 Unfälle mit Erwerbsun⸗ ordnung am 27. April d. Is. in Berlin zuſam⸗ 
fähigkeit von 14— 28 menberufen. & Be 
Tagen mit 135706 — Die den öfterreichtjeg-ungariichen Delega- 

3. 5681 Unfälle mit Erwerbsun⸗ tionen heute zugegangene Regierungsvorlage bean- 


im Okkupationsgebiete und in Süddalmatien an In 
tenſttät und räumlicher Ausdehnung zunahm und 


waren die umfaſſendſten Maßnahmen unabwelsbar. 3 


zu flüchten, und es wäre eine alte Sklavin gewe- 


Erſcheinen am weiteſten im Garten befand, flüchtete 5 


balten vermag, lag auf einem Divan im Hinter- 


as Erforderniß 
unter der Vorausſetzung, 
Herbſtes wenigſtens eine theilweiſe Truppenreduklion 
möglich fein werde. 

Wie die häufig offtziös inſpirirte „Politik“ als 

beſtimmt meldet, iſt die Regierung, wenn in den 
Delegationen abermals die Frage der Inkorpori⸗ 
nung der okkupirten Länder angeregt werden ſollte, 
entſchloſſen, mit aller Entſchiedenheit den Stand⸗ 
punkt zu vertreten, es ſei unbedingt nicht an der 
Zeit, dieſes ſo vielfach mit den internationalen Ver⸗ 
0 hältniſſen verquſckte Thema in Fluß zu bringen, 
6 ſondern man habe die Dinge zu nehmen und zu 
laſſen, wie ſie ſeien, und lediglich Sorge zu tra⸗ 
gen, daß von dem Okfupationsgebiete aus die In⸗ 
tereſſen der Monarchie keine Schädigung zu erfah⸗ 
ren hätten. 

— Die „N.⸗Z.“ ſchreibt: Die Ernennung 
des Herrn v. Giers zum Miniſter des Aeußern wird 
von den leitenden ruſſiſchen Blättern beifällig auf⸗ 
genommen. Der „Golos“ iſt davon überzeugt, 
daß die europäiſchen Höfe und die europäiſche öf⸗ 
fentliche Meinung die Ernennung des Herrn von 
Sins aufs Sympathiſchſte begrüßen werden, da man 
hierin ein gutes Zeichen erblicken werde, das beredt 
allen Hypotheſen über eine angeblich kriegeriſche 
Stimmung Rußlands entgegentiitt. Welche Mühe 

auch die „Pſeudopatrioten“ ſich geben mögen, mit 
ihren chauviniſtiſchen Allarmrufen die Gemüther in 

Rußland und die öffentliche Meinung in Europa 
zu erregen, ſo werde dieſelbe doch eine verlorene 

ſein. Allen ſei bekannt, daß Rußland vor Allem, 
nach wie vor, die Sorge für ſich ſelbſt und um 
ſich ſelbſt obliege. Im Allgemeinen herrſcht die 

Anſicht vor, daß die auswärtige Politik unter dem 
neuen Miniſter ſich in denſelben Geleifen bewegen 

werde, welche früher Graf Neſſelrode und Fürſt 

Gortſchakow vorgezeichnet haben. Hinſichtlich der 
weiteren Perſonenveränderungen, welche durch kele⸗ 
graphiſche Meldungen aus Petersburg in Ausſicht 
geſtellt worden ſind, ſo ergiebt ſich, daß die deutſche 

„Petersburger Zeitung“, ein ernſtes und diploma⸗ 
ilſch vorſichtig redigirtes Blatt, die Quelle dieſer 

Nachricht iſt. Dort lautet die Mittheilung: 

„Man berichtet uns, daß Fürſt Orlow nur 
noch vorübergehend nach Paris zurückkehren ſoll 
und einen anderen Botſchafterpoſten erhalten werde. 
Als ſein Nachfolger wird einer unſerer Miniſter 
genannt, der bereits früher als Diplomat thätig 

geweſen iſt. Doch ſcheint uns dieſe Nachricht zu⸗ 
nächſt noch recht unglaubwürdig; ebenſo wie eine 
andere Meldung, derzufolge Graf Loris⸗Melikow, 
der heute (13. April] in Petersburg eintrifft, bin⸗ 
nen Kurzem eine ſehr hervorragende Verwendung 
finden ſoll.“ 

Der Hinweis auf die Perſönlichkeit des Nach⸗ 
folgers des Fürſten Orlow iſt allgemein ſo gedeu⸗ 
tet worden, daß Graf Ignatiew für den Parlſer 

Poſten aueerſehen ſei. Wir haben ſofort umjere 
ſehr begründeten Zweifel gegen die Abſicht einer 
derartigen Verwendung des jetzigen Miniſters des 
Innern im diplomatiſchen Dienſt gehabt, und wie 
wir ſehen, werden dieſe Zweifel überall getheilt. 


5 In Paris ſelbſt wagt man nicht an die Crfekwr, | 


daß noch vor Beginn des 


der Suite und 139 Flügel ⸗Adjutanten vom 4 


präffbirte Geſe ſchaft 115 Unterſtützung für d 


wundeten viel in Anſpruch genommen wird, zumal 


die Lager von Kairuan und Suſa einen beträcht⸗ 
lichen Beſtand von Kranken aufweiſen. Anderer⸗ 
ſeits haben die ſüdlichen Tribus der Regentſchaft 
ſehr günſtige Ernten erzielt, ſo daß ſie in der That 
wünſchen müſſen, durch die franzöſiſchen Kolonnen 
vor den Marodeurs aus dem benachbarten ripoli⸗ 
taniſchen Gebiet beſchützt zu werden. Die Franzo⸗ 
ſen richten ſich in der Zwiſchenzeit immer mehr als 
die Herren des Landes ein. Längs der tuneſtſchen 
Küſte wird ein unterſeeiſches Kabel gelegt werden. 
Der Chef⸗Ingenieur der Regierung, welcher ein Fran, 
zoſe iſt, beſchäftigt ſich ebenſo mit den Projekten für 
große öffen liche Arbeiten in der Regentſchaft; Land⸗ 
ftraßen, Märkte u. ſ. w. ſollen angelegt, ſowie 
Leuchtthürme und Leuchtfeuer an der Küſte errichtet 
werden, Trotz den widrigen Erfahrungen, welche 
die franzöſiſche Regierung anläßlich der tuneſiſchen 
Expedition gemacht hat, iſt dieſelbe alſo gewillt, 
ihren Patronatsrechten immer mehr die Formen der 
wirklichen Annexſon zu verleihen. 


Ausland. 


Petersburg, 13. April. Wie emft Alex⸗ 
ander III. das Beſtreben, mit dem Gelde ſeiner 
Unterthanen zu geizen, nimmt, ſieht man aus 
dem vor Kurzem erſchienenen „Verzeichniß der Suite 
Sr. Majeſtät des Kaſſers“, welches außer den Na⸗ 
men der jetzigen und früheren Mitglieder der Suite 
auch hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Notizen enthält, denen 
der „Ruſſ. Inv.“ Nachſtehendes entnimmt: Das 
Amt eines General⸗Adjutanten wurd; durch Peter 
den Großen geſtiftet; das eines Generals der Suite 
des Kaiſers in den erſten Jahren der Regierung 
Nikolaus“ I. und das eines Flügel-Adjutanten im 
Jahre 1775 durch die Kaiſerin Katharina II. 
Während der Regierung Peters des Großen wurden 
6 Dffiziere zu General⸗Adjutanten ernannt, durch 
die Kaiſerin Anna 3, durch Eliſabeth 2, durch 
Peter III. 4, durch Katharina II. 17 und durch 
Paul I. 15. Nun folgte eine ſtarke Vermehrung 
der kaiſerlichen Suite, wie nachſtehende Tabelle zeigt: 


Een.⸗Adj. Gen. d. S. Fl.⸗Adj. Summa 
1802 8 == 19 27 
1825 35 — 31 66 
1826 53 — 49 102 
1855 79 38 57 174 
1856 91 43 79 213 
1881 137 121 146 404 


Hiermit hatte die Stärke der kaiſerlichen Suite 
ihren Höhepunkt erreicht, denn bereits am 1. Ja⸗ 
nuar 1882 beträgt dieſelbe nur noch 130 Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten, 98 Generale der Suite und 151 
Flügel⸗Adjutanten, in Summa 379; am 1. Fe⸗ 
bruar 1882 verblieben 125 General- Adjutanten, 
95 Generäle der Suite und 150 Flügel-Adjutan⸗ 
ten, m Ganzen 370. Von dieſen ſind 11 Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten noch aus der Zeit Nalſer Niko 
laus’ I.; 110 General⸗Adjutanten, Genen 


Alkander II 


der öſterlichen Beförderung 


Orlow's durch Ignatiew zu denken. Unſerr . eder vermindert haben, indem bie Offiziere gle⸗ 


Spezialkorreſpondent telegraphirt uns: 
Paris, 14. April. 
London und nach Paris telegraphirten Nachricht, 

daß Orlow durch Ignatiew erſetzt werden ſoll, 

wird in hieſigen unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen kein 

Glauben geſchenkt. Jedenfalls wird Orlow hier 

vor Ende des Monats zurückerwa tet. 

\ Alle neueren Nachrichten aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt ſtimmen darin überein, daß Ignatiew's 
Stellung von verſchiedenen Seiten unterminirt wird 
Aund man daher alle Tage darauf gefaßt fein muß, 
daß der einſt ſo gefürchtete und mächtige Minifter 
N und Diplomat geſtürzt werde. Seinen entſchtedenen 
Gegnern hat ſich neuerdings auch Gehelmrath Kat- 

* kow, der deſignirte Erzieher des Großfürſten-Thron⸗ 
1 folgere, zugeſellt, der in ſeinem Organ, der „Moe- 
5 kauer Zeitung“, die neueſte Verordnung des Mi- 
niſters des Innern gegen die Apotheker moſaiſchen 
Glaubens mit vernichtender Schärfe verurtheilt. Es 
itſt bekannt, daß der Zar gegen den „Vater der 
Lüge“ eine perſönliche Abneigung empfindet und 
nur „der Noth gehorchend“ dem Grafen Ignakiew 

die Leitung des Reichs anvertraut hat. Sollte jetzt 
alſo die Partei Orlow die Oberhand gewinnen und 
der Graf geſtürzt werden, ſo liegt die Vermuthung 

nahe, daß der Letztere ſobald nicht wieder in einer 
offiziellen Stellung Verwendung findet. Er wird 

wahrſcheinlich wie fein Vorgänger Loris Melilow 

fern von Madrid“ über den Wechſel der Dinge 
nachzudenken haben. Wäre er altiver General, jo 
würde fi für ihn vielleicht ein Poſten in Zentral- 

aften finden laſſen, wo ſeine Geſinnungsgenoſſen 

Tererſchnajew und Skobelew in Zulunft ihre Lorbern 
5 pflücken müſſen. Indeß noch iſt die amtliche Mit⸗ 
bdbſmeilung von Ignatiew's Entlaſſung nicht erfolgt 


5 und ſo lange dieſe auf ſich warten läßt, ſo lange 
it auch die Möglichkeit vorhanden, daß es dem 
vioielgewandten Miniſter abermals gelingt, feine 
Feinde zu überliſten und ſich im Rathe der Krone 
zu behaupten. 
Während es in den Regierungsorganen 
bereits vor geraumer Zeit hieß, daß der Aufſtand 
in Tuneſien vollſtändig gedämpft wäre, laufen un⸗ 
abläſſig direkte Nachrichten ein, welche darauf ſchlie⸗ 
ßen laſſen, daß die Lage der Okkupationsarmee in 
der Regentſchaft nach wie vor eine kritiſche iſt. So 
wird dem „Temps“ aus Tunis vom 12. d. M. 
kttelegraphiſch mitgetheilt, daß General Logerot ſelbſt, 
der ſich in Gabes befindet, die Bewegungen der 
Operationskolonnen im Süden von Tuneſien leitet. 
Zugleich wird mitgetheilt, daß die klimatiſchen Fleber 
in der Okkupationsarmee von Neuem aufzutreten 
beginnen, und daß die vom Herzog de Nemours 


8 entlich 


Der aus Berlin ech 
gelange, mit der namenloſen Verſumpfung der Be⸗ 


*. 


werpen. Wichtiger wäre es allerdings, wenn es 
amtenwelt aufzuräumen, die dem Staate ungeheure 
Summen koſtet. Doch zeugt auch die etwas klein⸗ 
liche Einſchränkung des Hofes immerhin von einem 
ernſten Streben für das Beſte des Volkes, von einem 
redlichen Wollen, dem wir unſere Anerkennung nicht 
verſagen wollen. (Köln, 3) 


Stettin, 16. April. Für ältere Leute, für 
alleinſtehende Damen, für Familien mit mehreren 
Kindern iſt bei Reiſen der Aufenthalt in Hotels 
nicht immer angenehm. Deswegen wird von ſolchen 
Perſonen das Wohnen in Penſionen in der Regel 
vorgezogen; in dieſen geht es ruhiger zu und iſt 
Anſchluß an eine Familie vorhanden. Fremden. 
Penſionen find aber nur an Orten mit größerem 
Fremdenverkehr vorhanden und pflegen auch nur 
ſolche Durchreiſende bei ſich aufzunehmen, welche 
mehrere Tage am Orte verweilen. 

Es war daher ein glücklicher Gedanle, auf 
dem Gebiete des Vereinsweſens Einrichtungen zu 
treffen, welche den Reiſenden der genannten Kale— 
gorie einen Aufenthalt gewähren, welcher von dem 
Geräuſch des Hotellebens frei it und die Vorzüge 
guter Fremden⸗Penſionen gewährt. Dies geſchah 
durch Gründung der ſogenannten evangeliſchen Ver. 
einshäuſer. Dieſelben ſtehen in Verbindung mit 
den Herbergen zur Heimath, welche an ſo vielen 
Orten durch die Innere Miſſion ins Leben geru⸗ 
fen wurden. Da ſich nämlich ergab, daß die Ein⸗ 
künfte der letzteren zur Deckung ihrer Koſten nicht 
immer ausreichten, verfiel man auf die gute Idee, 
dadurch neue Einnahmequellen für jene zu erſchlie⸗ 
ßen, daß man neben den Herbergen Hoſpize für die 
beſſeren Geſellſchafteklaſſen ins Leben rief und die 
Ueberſchüſſe, welche dieſe liefern, zur Dotirung der 
Herbergen verwandte. Räumlich von einander ge— 
trennt, ſtehen beide Anſtalten unter derſelben Ver⸗ 
waltung. 

Die Einrichtung der Herbergen zur Heimath 
iſt bekannt. Jeder mit Legitimationspapieren ver⸗ 
ſehene Handwerksburſche erhält hier billige und gute 
Unterkunft. Sein Nachtlager koſtet nur 20 Pfen⸗ 
nige, ſein Frühſtück, aus Kaffee und Semmel be⸗ 


Des lteſte Weneral-Aiutant, Star 
8. F. Adlerberg, erhielt dieſe Würde 1828. Bui 
wird ſich das Gef Age 


1 


einen Laut von ſich gegeben hätte, dieſe in die Fluth 
hinabſtürzle. 


er auf die Wirthshäuſer oder die Innungsherbergen 


praßt wird. 

Die Hoſpize ſind nicht luxuriös, aber ſehr 
komfortabel eingerichtet. Für ihre treffliche Verwal⸗ 
tung zeugt, daß ſie nicht unbedeutende Ueberſchüſſe 
trotz ſehr mäßiger Preiſe erzielen. Obgleich vor⸗ 
ausgeſetzt wird, daß die die Hoſpize Benutzenden 
den Beſtrebungen der inneren Miſſion freundlich 
gegenüberſtehen und obgleich die Theilnahme an dem 
Gottesdienſt des Hauſes gewünſcht wird, ſo mahnt 
doch nur eine Bibel in jedem Zimmer an den ve- 
ligiöſen Urſprung der Anſtalt. 

Derartige Hoſpize beſtehen gegenwärtig in 
Barmen (Bahnhofsſtr. 10), Baſel (Engelhof, Na⸗ 
delberg 4, bei der Peterskirche), Berlin (Oran en⸗ 
ſtraße 105), Bern (Gaſth. z. Schlüſſel in der 
Metzgergaſſe), Bielefeld (Zimmerſti. 106), Bremen 
(Ansgarikirchhof 6), Breslau (Holteiſtr. 6 — 8), 
Karlsruhe (Adlerſtr. 23), Kaſſel (Hohenthorſtr. 11), 
Chemnitz (Friedrichsplatz 2), Danzig (Gr. Mühlen⸗ 
gaſſe 7), Dresden (Neuegaſſe 35 part.), Düſſel⸗ 
dorf (Oſtſtr. 69), Elberfeld (Kaſinoſtr. 1), Frank⸗ 
furt a. Main (Buchſtr. 1), M.⸗Gladbach (Ver⸗ 
einsſtr. 1), Görlitz (Kahle 18, a. d. kathol. Kirche), 
Greiz i. V. (Webergaſſe 25), Hamburg (St. An- 
nen 14), Hannover (Köblingerſtr. 22), Hörde 
(Wieſenſtr. 170), Königsberg i. Pr. (Hinteranger 
1), Leipzig (Roßſtr. 9), Liegnitz (Goldbergerſtr. 16), 
Lippſtadt in Weſtphalen (Wurdemei 272/1), London 
(28 Finsbury Square E C.), Lüneburg (Wall: 
ſtraße 4), Magdeburg (Trommelb. 3), Mülheim 
a. d. Ruhr (Friedrichſtr. 15), München (Landwehr⸗ 
ſtraße 13), Osnabrück (Alte Münze 40), Saar- 
brücken (Ludwigsplatz 5), Schwerin i. M. (Berg⸗ 
ſtraße 68), Stettin (Eliſabethſtr. 8), Stuttgart 
(Gerberſtr. 2a), Weſel (Feldſtr. 1126), Witten 
a. d. Ruhr (Brüderſtr. 1). 

Trotz ihres ſegensreichen Wirkens ſind die 
Evangeliſchen Vereinshäuſer noch ziemlich unbekannt. 
Wir glauben daher namentlich alleinſtehenden Da⸗ 
men einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ſie recht 
nachdrücklich auf dieſe Hoſpize aufmerkſam machen. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 25 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen und mit 22 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— Geſtern beging der Kaufmann Herr Leh— 
mann, i. F. Lehmann ck Schreiber, 
die Feier ſeines 25jährigen Geſchäfts Jubiläums und 
erhielt aus dieſem Anlaß von Nah und Fern zahl⸗ 
reiche Glückwünſche. Am Abend war der verehrte 
Jubilar mit ſeinen Freunden im Hotel de Pruſſe 
zu einer gemüthlichen Feier vereinigt. 

— Auf dem geſtrigen Wochenmarkt wurde 
wiederum einer Dame aus ihier Manteltaſche das 
Portemonnaie mit 9 Mark Inhalt geſtohlen. 
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ihrer Beförberung aus der Suite austreten] arbeitet bel den Herren Hartmann und Schliemann. Ausfüllung 


angewieſen wäre, in denen recht oft viel Geld ver⸗ [1 


während d 
arter zufol, 4 


| 


nichts zu wünſchen übrig. Die erſten zwei T. 
waren ſtürmiſch und Jumbo zeigte Symptome © 
Seekrankheit. Er ließ feinen Rüſſel in unt 1 f 
Weiſe herunterhängen und verſchmähte die ihm a. 2 
reichten Leckerbiſſen. Am dritten Tage aber be dt 
ſich ſein Befinden, der Appetit kehrte zurück und Bi: 
ihm auch die gute Laune. Auch ſchlief er wien 50 
ruhiger. Seine tägliche Koſt beſtand aus 200 
Pfund Heu, zwei Scheffeln Hafer, einem Sn, 
Sciffsswiebad, 12 oder 15 Broden, 20 Kit 
Waſſer und unbeſchränkten Quantitäten von Whiz 

und Bier. Am Tage vor der Ankunft des „An „No 
rian Monarch“ impfte ihn der. Schiffsazt auf w je: 
Rüſſel. Die Landung ging glücklich von Shin, 

und in einem von acht Pferden gezogenen Kan 
hielt Jumbo ſeinen Triumpheinzug in Neioy, 
Die Newyorker find einigermaßen enttäuſcht; ee 
gen, Jumbo habe ungewöhnlich lange Beine, 


1 


ji nicht größer und ſchwerer als ihre eigenen CE — 
phanten. Da Barnum über eine Heerde von 
Elephanten verfügt, wird Jumbo bald eine nl 
Lebensgefährtin erhalten, die ihn den Verluſt ſe 
in London zurückgebliebenen geliebten Alice 9 un 


ſchmerzen laſſen wird. — Barnum hat an d N, 


„Daily Telegraph“ folgendes Telegramm geſende i 108‘ 
„Newpork, 10. April. Jumbo ift vollkommen zuiiE 1% 
frieden; er befindet ſich in Geſellſchaft von einun gebt 
zwanzig anderen Elephanten. Hundert Zeitungs tag 
folonnen ſchlderten feine Reife und Ankunft. ( mit 
erforderte ſechszehn Pferde und zweier Elephant gen 
um ihn nach meiner Aueſtellung zu ſchaffen. Gau fein 


Amerika iſt erfreut. Vier Millionen wa Im 


den dieſen Sommer Jumbo in Augenſchein nehmen Fr 
Ich bringe Jumbo und einen jungen Elephant Vol 
im November nach England.“ 5 
„z GVom nuſſiſchen Hofe.) In Peters bu ufd 
ſcheint es zu Differenzen zwiſchen der zweiten Gg Si 
tin des ermordeten Zaren und dem gegenwärtige u 
Herrſcherpaare gelommen zu jein. Man kann 5 
am Ende nur wundern, daß dieſelben jo lange ai 550 
ſich warten ließen. Das Kaiſerpaar und die dem w 
jelben zunächſt verwandten Mitglieder der Taijerlichen en 
Familie ſind unzufrieden mit dem Verhalten de e 
Fürſtin Jurjewkoja-Dolgorukow, welche ihre Traun 12 
jetzt noch immer auf das Oſtentativſte zur Schah = 
trägt, noch immer, obwohl der Kaiſer ſich nichl sie 
mehr der Trauerwagen bedient, in einem ganz m ich 
ſchwarzem Tuch ausgeſchlagenen und außen bekleh⸗ De 
deten Kuper fährt noch täglich in der Feſtungsküche] In 
Seelenmeſſen abhalten läßt u. ſ. w. In letzter Zell den 


hat die Fürſtin auch häufige Beſuche in Gatſching 
gemacht, ja, einmal ſogar ihre Kinder mitgebracht if ; 
damit Fieſe mit vene j 


Man hat ſie in höflich 
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Harp 


des Kaiſers ſpielen 19 


erſucht, das 


her Form 


ig zu un terlaſſen 


— Der Arbeiter Karl Gabber, welcher (% räulein Poſzeftichter. “) Im Slädtcheh hi 
ſüngſt dem Arbeiter Fehling in der Lelmwerkſtatt Walhington, im Stagte Illinols, wird der Poze am 
der Stahlberg'ſchen Fabrik einen tiefen Stich in die richter durchs ſouverüäne Voll direkt gewählt. De 8 
linke Haleſe te verſetzte, iſt nicht identiſch mit Herrn] dieſer wichtige Poſten durch den Ton feines Inh fol 
Karl Gabbert, Mittwochſtraße 25. Der letzte bers J. Willſon erledigt war, fand dort zu Tine ad 

za eine „Spezialwahl“ flat. 2 ſch 
Wie thellen Dies auf Wunſch und zur Verhütung Bewerber traten auf: Herr J. W. Patau, Reda 10 


von Verwechſelungen mit. 

— Der Gerichts Aſſeſſor Dr. Primo bei 
dem hieſigen Landgericht iſt in die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte eingetragen. N 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute Stadttheater: 
„Hans Heiling.“ Rom. Oper 3 Akten. Belle— 
vue: „Kyritz-Pyritz.“ Poſſe 3 Akten. Montag: 
Stadttheater: „Der Verſchwender.“ Zau⸗ 
bermärchen in 3 Abtheilungen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein kurioſer Vorfall verſetzte, wie 
der „B. B. C.“ erzählt, am Mittwoch Abend die 
Paſſanten der Alſenbrücke in Aufregung. „Kut⸗ 
ſcher, anhalten!“ rief mit lauter Stimme ein Mann, 
der wenige Minuten vorher in der Karlſtraße mit 
einer ſchwarzgekleideten, verſchleierten Dame eine 
Droſchke beſtiegen hatte. Der Kutſcher hielt, und 
der Fahrgaſt, ein Herr von ungefähr 40 Jahren, 
mit großem dunklen Vollbart und gut gelleidet, 
leg aus, indem er die Dame, die anſcheinend kraft⸗ 
los war, halb und halb zu tragen ſchien. Einen 
Augenblick darauf ſahen die Vorübergehenden mit 
Entſetzen, wie der Mann im Scheine der Laterne, 
immer noch ſeine Begleiterin mit ſich ziehend, auf 
die Brüſtung der Brücke ſtieg und, ehe Jemand 
zu Hilfe eilen konnte, und ohne daß die Dame nur 


Er ſelbſt blieb auf der Brüſtung ſte⸗ 
hen, ſtreckte beide Arme theatraliſch in die Luft und 
ſchrie mit lautem Affekt: „So ſollſes allen 
Schwiegermüttern ergehen!“ Nun 
ſtürzten ſich die für den Moment erſtarrten Paſſan⸗ 
ten auf den ſich ruhig Ergebenden, und mit Hilfe 
einiger herbeigeeilten Schußmänner wurde derſelbe 
feſtgehalten und nur mit Mühe vor dem Gelyncht- 
werden geſchützt. Irzwiſchen hatten andere hilf— 
reiche Hände verſucht, die Ertränkte zu retten, und 
dieſelbe mit Hilfe von Stricken und Stangen an 
das Land gezogen. Wie groß war jedoch das Er- 
ſtaunen Aller, als man in der mit ſo ſchwerer Mühe 
Geretteten eine elegant gekleidete, lebensgroße — 
Puppe erkannte! Mit Blitzesſchnelle verwandelte 
dieſer tragi-komiſche Ausgang die Stimmung des 


ſtehend, 10 Pfennige, das Mitlageſſen 35 Pfen- Publikums, und lachend und mit Fragen beſtürmend 
nige, ein Butterbrod zum Vesper 5 Pfennige und umringte man den ſtill bieinſchauenden Attentäter. 
ein aus Kartoffeln nebſt Heringen oder Gallert x. Daſelbe wurde zur nächſten Polizeiwache gebracht. 
ſ. w. beſtehendes Abendbrod 15 Pfennige — ein Ob es ſich hier um einen vielleicht ſymboliſchen Scherz 
Glas einfaches Bier dazu 5 Pfennige. Auf dieſe handelte oder ob der Mann nicht völlig bei Sinnen 
Weiſe kommt der wandernde Handwerksgeſelle 24 war, wird die Unterſuchung ergeben. 


——— u 


teur des dortigen „Herald“, und Fräulein Belle Le 
Harlan. Und mit einer vollen Mehrheit von 20 
Stimmen ſiegte das Fräulein über den Mann 
Waſhington hat alſo fortan ein Fräulein Polizel 
richter. Freſlich ſtimmten nicht wenige Stimmgebg B 
„nur zum Spaß“ für Belle Harlan; aber dieſer 
ſpaßige Hintergedanke benimmt den betreffenden 
Stimmzetteln nichts von ihrer Geltung. 1 
FTclegraphiſche Depeſchen 
München, 15. April. Die Kammer der Abe 
geordneten genehmigte den Militäretat pro 1882 
bis 1883 einſtimmig. Im Laufe der Debatte ber 
fürwortete Berg die Schaffung der Stelle eines Ka 
vallerie-Inſpekteurs. Den Verhandlungen wohnte 
in der Diplomaten⸗Loge der preußiſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte von Pannwitz bei. 1 
Petersburg, 14. April. Somit wäre denn 
auch, laut dem „Regierungsboten“, der Urheber 
des Attentats im Winterpalais, der Bauer Stephan 
Chalturin und zwar in dem einen der Mörder des 
Generals Strelnikow aufgefunden und gehängt wor⸗ 
den, nachdem man ihn zwei Jahre vergeblich ges 
ſucht hatte. Chalturin lebte unterdeſſen ganz unan“ 
gefochten auf falſchen Paß in Odeſſa und Moskau 
der Stadt, welche Herr Katkow vor wen gen M 9 
naten noch als denjenigen Ort bezeichnet, woſe 
der Zar inmitten feiner getreuen Ruſſen am ſicher⸗ 
ften aufgehoben fein wurde. Außer den „gelreuen“ 
Ruſſen waren aber auch dort beſagter Chalturin, 
Stepanowitſch (Redakteur der „Naroduja Wolja“), 
Koboſew u. ſ. w. Die Enſdeckung der Mine auf 
der Statlon Spirowo (Nikolaibahn) bei Moskau 
ſoll durch Plaudercien eines Knaben herbelgeführl 
fein, der zufällig Kenntniß davon erhalten hatle, 
ohne zu ahnen, um was es ſich handle. = 
Petersburg, 15. April. Der Kaifer empfing | 
geſtern in Galſchina den ſerbiſchen Geſandten Ha | 
vatowitſch und nahm aus deſſen Händen ein eigene | 
händiges Schreiben des Königs Milan entgegen, 
worin die Annahme des Königstitels notifizirt wird. 
Petersburg, 15. April. (B. T.) Graf 90° 
natiew hat Anfang dieſer Woche feine Demiſſion 
als Miniſter des Innern eingereicht. Das Gerücht, 
Fürſt Lobanow werde fein Nachfolger werden, iſt mit 
Dem Zaren iſt die Perſön⸗ 
lichkeit Lobanow's nicht genehm. Es verlautet da; 1 N 
gegen, Graf Peter Schuwalow hätte eher Ausſicht 
auf die Nachfolgerſchaft Ignatiew's. (Wohl wegen 
ſe ner flüberen erfolgreichen Amtsthäligkeit als Chef 
der 3. Abtheilung. D. Red.) Der langgeſuchte 
Attentäter Deutſch wurde hier ergriffen. ü 


Vorſicht aufzunehmen. 
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